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IPSHEIM (sh) – Je früher ein
Schlaganfallpatient in ein geeigne-
tes Krankenhaus gebracht wird, de-
sto besser sind seine Chancen auf
Gesundung. Darauf wies der Vorsit-
zende des Ärztlichen Kreisverban-
des, Dr. Heiko Horst, als Mitveran-
stalter des Notfall-Symposiums im
Kastenbau eingangs hin.
Die Leitung des Symposiums lag

in Händen von Hans-Jürgen Alten-
burg, stellvertretender Chefarzt
beim BRK-Kreisverband und Lei-
tender Notarzt, die Organisation
hatte Werner Hofmann, der Leiter
des Rettungsdienstes, übernommen.
Altenburg lieferte Wissenswertes
zum Wegerecht, zur allgemeinen Si-
cherheitsunterweisung und über das
Auflösen von Blutgerinnseln bei
Schlaganfallpatienten durch Not-
ärzte vor Ort.
Als Hauptreferenten der Tagung

sprachen zu dem Thema „Schlagan-
fallnetzwerk mit Telemedizin in
Nordbayern (STENO)“ der Oberarzt
der Neurologischen Abteilung Dr.
Rene Handschu von der Universi-
tätsklinik Erlangen und der Chef-
arzt der Inneren Abteilung der Kli-
nik Bad Windsheim, Dr. Gerhard
Nusko.
Der häufigste Notfall beim Men-

schen sei der akute Schlaganfall,
wie Handschu erwähnte. Hier wür-
den eines oder mehrere hirnversor-
gende Gefäße verschlossen und da-

durch komme es zu einer Mangel-
durchblutung. Symptome sind
Halbseitenlähmung, Schluck-, Seh-
und Sprachstörungen.
Um das Blutgefäß wieder zu öff-

nen, so Handschu, werde eine Lyse
(Auflösung des Blutgerinnsels) vor-
genommen. Das Behandlungszeit-
fenster ist jedoch lediglich drei
Stunden ab Auftreten der ers-ten
Symptome geöffnet. Der Neurologe
erinnerte die anwesenden Ärzte
und Rettungsdienstmitarbeiter dar-
an, dass ein Schlaganfall Lebensge-
fahr bedeute und mit jeder Minute
der Behandlungsverzögerung mehr
Hirngewebe untergehe.
Jeoch gebe es seit kurzer Zeit ein

STENO-Projekt im Krankenhaus
der Kurstadt (die WZ berichtete).
Für die Telemedizin spreche, so
Handschu, dass das Wissen und die
Expertise dorthin transportiert
werden kann, wo der Patient gerade
sei. Einen Einblick in den Ablauf
der Versorgung eines Patienten mit
Schlaganfall, wie sie in der Klinik
in Bad Windsheim mit dem STENO-
Projekt abläuft, gab der Chefarzt
der Inneren Abteilung, Dr. Gerhard
Nusko.
Christian Werner vom BRK liefer-

te nach den Referaten zum Thema
Schlaganfalll zudem noch einen Ein-
blick in den Sanitätsdienst im Ka-
tastrophenfall.

Jede Minute zählt
Schlaganfall im Blickpunkt des Notfallsymposiums „Zur Ruhe finden“

RÜDISBRONN – Eine neue Got-
tesdienstreihe der Tiefgrundpfarrei
beginnt am heutigen Samstag um 20
Uhr in der Marienkirche. Geboten
wird eine Möglichkeit dem Alltag
zu entfliehen, zur Ruhe zu kommen
und neue Kraft zu tanken. Der
Samstagabendgottesdienst wird im
Sommer je einmal in jeder der sechs
Tiefgrundgemeinden gefeiert.

BURGBERNHEIM (cs) – Heute:
Ein sichtlich in die Jahre gekomme-
nes Bahnhofsgebäude, mehr funk-
tionell als optisch ansprechend, das
Wartenden bei widrigen Wetterver-
hältnissen nur begrenzt Schutz bie-
ten kann. Künftig: Ein moderner
Warte- und Treffpunkt mit über-
dachtem Fahrradabteil und er-
weitertem Unterstand. Als Archi-
tekt Walter Buckel in der Stadtrats-
sitzung seine Entwürfe für eine Um-
gestaltung des Unteren Bahnhofs
präsentierte, sprach Bürgermeister
Matthias Schwarz zwar noch von ei-
ner „Vision“. Dem Bekunden der
Räte nach könnte diese aber schon
in absehbarer Zukunft Realität wer-
den.
Mit dem bloßen Abriss des Gebäu-

des entstünde aus Planersicht eine
städtebauliche Lücke, Bahnfahrern
würde bei Regen allenfalls noch das
bahn-typische, graue Wartehäus-
chen als Unterstellmöglichkeit die-
nen. Als gestalterisches Element
bliebe auf dem gesamten Areal das
bestehende Naturdenkmal übrig –
und das bei „weit über 100 Schü-
lern“, für die der Bahnhof morgens
und in den Mittagsstunden erste An-
laufstation ist, bei einer Reihe von

Pendlern, und nicht zu vergessen ei-
ner Vielzahl von Tagesgästen, die
ab dem nächsten Fahrplanwechsel
auch am Wochenende im Stunden-
takt in Burgbernheim ankommen
können. „Es ist doch einiges los am
Bahnhof“ will Bürgermeister
Schwarz die Potenziale der Fläche
daher besser genutzt wissen.
Für sein Vorhaben, das jetzige,

„sehr schlichte“ Gebäude in seinen
Proportionen zu übernehmen, und
einen Teil zum überdachten Fahr-
radabteil umzufunktionieren, er-
hielt Architekt Buckel seitens der
Stadträte viel Lob. Angrenzend an
das Gebäude sieht der Planer einen
zusätzlichen, überdachten Wartebe-
reich in Form eines Dreiecks vor,
der wiederum an eine Grünfläche
angrenzt. Die Pflanzscheibe des be-
stehenden Baumes sollte aufgewei-
tet und entsprechend der hervortre-
tenden Wurzeln aufgelockert wer-
den, wie er findet. Wieder finden
würde sich bei einer derartigen Um-
gestaltung das Zierfachwerk des ak-
tuellen Gebäudes. Konnte Buckel
mit seiner Vorstellung bei den
Stadträten noch punkten, waren die
vorsichtig mit 150 000 Euro (brutto)
veranschlagten Kosten ein häufig

genannter Kritikpunkt. „Mit dieser
Summe muss man rechnen“ ließ
Buckel allerdings keinen Zweifel
daran, dass eine Neugestaltung des
Bahnhofs nicht zum Nulltarif zu ha-
ben ist.
Fehlende Wendemöglichkeit
Thematisiert wurde von den Stadt-

ratsmitgliedern zudem die durch
fünf vorgesehene Stellplätze weg-
fallende Wendemöglichkeit. In der
Prioritätsliste sei letztere allerdings
höher anzusiedeln als allzu viele
Parkplätze, so die einhellige Mei-
nung. „Wenn die Schüler kommen
und gehen wollen die Leute eigent-
lich keinen Stellplatz, sondern eine
schnelle Wendemöglichkeit“, war
die Einschätzung nicht nur von Ger-
hard Wittig (Freie Bürger). Die
Preisfrage wollte Dietmar Lebe-
recht (SPD) nicht zu hoch aufhän-
gen: „Wir hätten sowieso Kosten“,
gab er zu bedenken, wenn etwa das
bestehende Gebäude abgerissen
werden soll. Zuschüsse kann die
Stadt bei diesem Vorhaben jeden-
falls nicht erwarten, die Bahn hat
bereits abgewunken, und auch sei-
tens der Städtebauförderung seien
keine Mittel zu erwarten, da die
Fläche außerhalb des Förderbe-
reichs liege, so Schwarz. In einer
der nächsten Stadtratssitzungen
werden die Pläne Buckels erneut di-
skutiert, bis dahin sollen unter an-
derem die Kosten detaillierter auf-
geschlüsselt werden.

Mehr als nur
im Plan

Obernzenn: Straßenarbeiten
wohl schon im Juni beendet

OBERNZENN (üpm) – Nur weni-
ge Tagesordnungspunkte standen
bei der öffentlichen Sitzung des Ge-
meinderates Obernzenn auf dem
Programm. Bürgermeister Helmut
Weiß informierte darüber, dass es in
der Obernzenner Schule schon wie-
der einen Wechsel der Leiterin ge-
ben wird. Roswitha Röder über-
nimmt ab Herbst die Grundschule
Neues Schloss in Neustadt. Über
ihre Nachfolge ist noch nichts be-
kannt.
In Bezug auf den Ausbau der Orts-

durchfahrt Oberaltenbernheim wur-
de eine Vereinbarung mit dem Staat-
lichen Bauamt nötig, da die Gemein-
de parallel dazu Gehwege bauen
will. Der Rat stimmte dieser Verein-
barung zu.
Der Ausbau der Staatstraße zwi-

schen Obernzenn und Breitenau
macht sehr gute Fortschritte, teilte
Bürgermeister Helmut Weiß dem
Ratsgremium mit. Die Planungen
sahen einen Abschluss der Arbeiten
bis Ende Juli vor, derzeit sieht es je-
doch so aus, dass die Straße bereits
Mitte Juni wieder befahren werden
kann.

Infobucht wird später gebaut
Jedoch soll die geplante Infobucht

vor dem Ortseingang von Obern-
zenn erst ein Jahr später, zusamm-
men mit dem Ausbau des Strecken-
abschnitts zwischen Breitenau und
Ickelheim installiert werden. Da
der genaue Standort noch nicht fest-
stand, konnte die Maßnahme erst
jetzt ausgeschrieben werden. Aus
diesem Grund verzögert sich der
Bau der Info-Einrichtung.

Ebenfalls Thema war die Bahn
bei der Vorstellung der Schwach-
stellenanalyse im Zuge des Nahver-
kehrsplans im Landkreis. Wie be-
richtet ist hier für Burgbernheim
ein Defizit ausgewiesen, das aller-
dings beseitigt ist, sobald der Obere
Bahnhof eröffnet ist. „Es schaut
ganz gut aus“, informierte der Bür-
germeister den Stadtrat über ein
Ausscheiden Lehrbergs und damit
des „Hauptkonkurrenten“ von
Burgbernheim auf Grund dessen
schlechterem Kosten-Nutzen-Ver-
hältnisses. Für Buchheim und
Schwebheim wurde ein „großes
Manko“ für die Ferienzeit und am
Wochenende ermittelt, wenn die
Schulbusse nicht verkehren. Die
beiden Ortssprecher Friedrich Döp-
pert und Manfred Schor bat
Schwarz um eine „realistische“ Ein-
schätzung beziehungsweise Erhe-
bung des tatsächlichen Bedarfs.
Was die Anregung von Inge Hör-

ber (SPD) angeht, die längeren Ar-
beits- und Ladenöffnungszeiten in
den Ballungsräumen durch eine
Aufrechterhaltung des Stunden-
takts bis in die späteren Abendstun-
den hinein zu berücksichtigen, sieht
Matthias Schwarz eher die Stadt
Bad Windsheim in der Pflicht. Für
die untere Linie schätzt er die Chan-
cen jedoch gering ein. Bei der Eröff-
nung des Oberen Bahnhofs wird
dieser ohnehin länger von der Bahn
bedient.

Pläne positiv beurteilt
Unterer Bahnhof Burgbernheim: Umgestaltung nur Vision?

Kurz & bündig

Überdacht und in einer größeren Zahl könnten Fahrradständer künftig am Burgbernhei-
mer Bahnhof angeboten werden. Das bestehende Naturdenkmal respektive dessen
Wurzelwerk dürfte sich über eine Aufweitung des Umfeldes freuen.

Handlungsbedarf erkannt: Am Burgbernheimer Bahnhofsgebäude nagt schon länger der
Zahn der Zeit. Fotos: Berger

NEUSTADT (gse) – „Gerade noch
rechtzeitig“ ist gestern der Impf-
stoff gegen die Blauzungenkrank-
heit eingetroffen, so Veterinäramts-
chef Dr. Karl Helmut Geißelbrecht.
Mit dem spanischen Serum wird in
den kommenden Wochen versucht,
eine Ausbreitung der gefürchteten
Tierseuche im Landkreis zu verhin-
dern.
Im vergangenen Jahr gab es im

Bereich des Neustädter Veterinär-
amtes fünf Fälle, die für die drei er-
krankten Schafe tödlich endeten,
während die zwei Rinder die Er-
krankung überstanden. Wie der
Amtstierarzt betonte, befällt das
Virus, das von Stechmücken, den
etwa ein Millimeter großen Gnitzen
übertragen wird, nur Wiederkäuer,
ist also für Menschen und Haustiere
wie Hunde oder Katzen völlig unge-
fährlich.
Auch wenn es 2007 nur fünf Fälle

im gesamten Landkreis gab, liegen
Geißelbrecht Untersuchungsergeb-
nisse von Milchlieferungen – in ihr
können die entsprechenden Anti-
körper nachgewiesen werden – vor,
die belegen, dass das Virus in Nord-
bayern mittlerweile verstärkt in
den Beständen zu finden ist. „Es ist
auch bei uns da“, betont der Fach-
mann, der berichtet, dass entspre-
chend den in Norddeutschland ge-
machten Erfahrungen nach den we-
nigen Fällen 2007 heuer mit einer
„massiven Welle“ zu rechnen wäre.
Noch komme die Impfung nicht zu
spät, erklärte der Fachmann, denn
mit einem verstärkten Auftreten
wäre erst im Hoch- oder Spätsom-
mer zu rechnen.
Ein Kollege habe ausgerechnet, so

Geißelbrecht, dass für einen Betrieb
mit 50 Kühen ein Schaden von rund
25000 Euro entstehen könnte. Wäh-
rend ansonsten Kühe nach einer fie-

brigen Erkrankung wieder wie ur-
sprünglich Milch geben, wird eine
von der Blauzungenkrankheit befal-
lene Kuh nur noch die Hälfte ihrer
vorherigen Leistung erreichen.
Außerdem können diese Tiere nicht
mehr trächtig werden.
Am kommenden Montag wird der

Impfstoff an die praktischen Tier-
ärzte im Landkreis verteilt, die sich
dann mit den Landwirten in Verbin-
dung setzen sollen. Allerdings soll-
ten die Bauern, falls sie nichts von
ihren Hoftierarzt hören, mit ihm in
Verbindung treten, so Geißelbrecht.
Zur Verfügung steht im Augenblick
Impfstoff für die 13000 Schafe im
Landkreis, dabei sind rund 1000 Zie-

gen eingerechnet, das Serum für die
zirka 50000 Rinder soll im Laufe
der nächsten Woche eintreffen. Wäh-
rend bei Schafen eine einmalige
Impfung genügt, muss dies bei Rin-
dern zwei Mal im Abstand von vier
Wochen geschehen.
Wie Geißelbrecht im Gespräch

mit Landrat Walter Schneider,
BBV-Kreisobmann Leonhard Seitz
und BBV-Geschäftsführer Werner
Tyrach erklärte, könne man gegen
die Gnitzen als Überträger nichts
unternehmen. Ziel des Veterinäram-
tes sei es aber, mit dieser Pflicht-
impfung einen flächendeckenden
Schutz vor dem Virus zu erreichen.
Noch etwas günstiger als ur-

sprünglich gedacht wird die Imp-
fung ihrer Bestände für viele Land-
wirte. So ist die Aktion für Rinder-
halter komplett kostenfrei. Auch
bei Schafen übernimmt der Frei-
staat (kofinanziert durch die EU)
die Kosten für das Serum, für das
Impfen bezahlt die Tierseuchenkas-
se einen nicht kostendeckenden Zu-
schuss, während Ziegenbesitzer das
Impfen selbst bezahlen müssen. Die-
se kostengünstige Lösung sei auch
dem Einsatz der Landtagsabgeord-
neten Christa Götz zu verdanken,
die sich massiv sowohl für die Imp-
fung als auch für die Kostenüber-
nahme stark gemacht habe, strich
der Veterinärdirektor heraus.
Er und Kreisobmann Seitz gehen

davon aus, dass es mit der Anord-
nung der Pflichtimpfung, die im
übrigen bis Ende Juni abgeschlos-
sen sein soll, kaum Probleme geben
wird. „98 Prozent der Landwirte
werden kooperativ sein“, schätzen
die beiden. Lässt ein Tierhalter, au-
ßer in den in der Verordnung ge-
nannten Ausnahmen, nicht impfen,
droht in ein Bußgeld, das bis zu
25000 Euro betragen kann.

50000 Rinder müssen geimpft werden
Immunisierungsaktion gegen die Blauzungenkrankheit startet im Landkreis am Montag

Den Impfstoff für Schafe präsentierte
Veterinäramtschef Dr. Karl Helmut Geißel-
brecht. Foto: Selg

Sitzung des Gemeinderates
ERGERSHEIM – Bei der Sitzung

des Gemeinderates am Montag, 2.
Juni, um 20 Uhr im Gemeindezen-
trum geht es um das Lückenschluss-
programm zum Ausbau von Rad-
und Wanderwegen. Zudem entschei-
det das Gremium über einen Zu-
schussantrag der Blaskapelle und
des Männergesangvereins für einen
Stromanschluss am Gartenfest-

platz. Eine nichtöffentliche Sitzung
schließt sich an.

Kindergottesdienst um 14 Uhr
BEROLZHEIM – Der Kindergot-

tesdienst am heutigen Samstag in
Berolzheim findet nicht um 10 Uhr,
wie auf Seite 2 gemeldet, sondern
erst um 14 Uhr statt. Die Änderung
wurde von der Pfarrei mit Verspä-
tung mitgeteilt.

Wettkampf im Schulzentrum
BAD WINDSHEIM – Am mor-

gigen Sonntag, 1. Juni, veran-
staltet der TSV Obernzenn die
Meisterschaften des Leicht-
athletik-Kreises Neustadt-
Fürth Land für die Einzeldiszi-
plinen der Schüler/innen C und
D. Der Wettkampf beginnt um
13 Uhr auf der Sportanlage des
Schulzentrums in Bad Winds-
heim.

Moderator und ärztlicher Leiter Hans-Jürgen Altenburg (von links) stellt die Referenten
des Abends zum Thema „ Schlaganfallnetzwerk mit Telemedizin in Nordbayern“ vor, Dr
Rene Handschu und Dr. Gerhard Nusko. Foto: Herderich


